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Die Stellung der freikonſervativen Partei zur preußiſchen
Verkehrspolitik

wird in folgenden Ausführungen dargetan: Jn Ueberein-
ſtimmung mit dem leitenden Gedanken, von dem Fürſt
Bismarck bei der Verſtaatlichung der preußiſchen Staats-
bahnen ausging, ſollen die dem allgemeinen Verkehr dienen-
den Verkehrsanſtalten und Einrichtungen voll in den Dienſt
des heimiſchen Erwerbslebens geſtellt und einheitlich im Sinne
der Wirtſchaftspolitik des Reiches geleitet und verwaltet
werden. Demzufolge müſſen das preußiſche Ei ſen
bahn- und das preußiſche Waſſerſtraßen-
netz durchaus im Sinne gleichmäßigen Schutzes aller
Zweige der heimiſchen ſchaffenden Arbeit und der För-
derung unſerer Produktion durch Ermäßigung der für ſie
wichtigſten Güterfracht wirkſam werden. Das iſt für Preußens
wirtſchaftliche Entwickelung um ſo notwendiger, je größer
vielfach die Entfernung zwiſchen den Stätten der heimiſchen
Gütererzeugung und den wichtigſten Zentren des Jnlands-
verbrauches ſind. Damit iſt ſowohl für die ſtaatliche Tarif-
politik, wie für den Ausbau unſeres Schienen- und Waſſer-
ſtraßennetzes der Weg gewieſen. Soll aber unſer Land ſich
in wirtſchaftlicher Geſundheit und gleichmäßig fortentwickeln,
ſo genügt es nicht, gegenüber der ausländiſchen Konkurrenz
die Frachten für die wichtigſten Hilfsmittel der Güter
erzeugung und die im Jnlande produzierten Güter zu ver
billigen, ſondern es muß auch dafür geſorgt werden, daß in
Bezug auf Vorteile des Verkehrs Licht und Schatten möglichſt
gleich auf das ganze Land verteilt und nicht durch Maß-
nahmen des Staates die einen beſonders begünſtigt und um
derentwillen die anderen wirtſchaftlich an die Wand gedrückt
werden. So war es z. B. nur zu billigen, daß zur Ver
meidung einer r der Zuckerfabriken, welche ſich
der infolge der Verbeſſerung der Waſſerſtraßen auf Staats-
koſten verbilligten Schiffsfrachten bedienen können, die Aus
führtarife der Bahnen für Zucker entſprechend ermäßigt ſind.
Ebenſo die Ermäßigung der Kohlenfrachten nach Stettin,
um die nicht an Waſſerſtraßen liegenden Fabriken in und
bei Stettin konkurrenzfähig zu erhalten. Kurzum, der ge
waltige Einfluß auf das Erwerbsleben, welcher dem Staate
die Herrſchaft über die wichtigſten Verkehrsmittel verſchafft,
muß nach den Regeln ausgleichender Gerechtigkeit geübt
werden. Preußen iſt nicht reich genug, ſich Verkehrsluxus
zu geſtatten. Anlagen und Einrichtungen, deren Koſten nicht
im richtigen Verhältnis zu dem wirtſchaftlichen Nutzen ſtehen,
dürfen wir uns nicht leiſten, wenn uns nicht die Mittel zur
Erfüllung der Kulturaufgaben des Staates fehlen oder die
Steuerlaſten empfindlich geſteigert werden ſollen. Ganz
beſonders weiſt unter dieſen Geſichtspunkten aber die große
Bedeutung des Eiſenbahnüberſchuſſes unter den Mitteln, über
welche der preußiſche Staat zur Deckung ſeiner Ausgaben,
insbeſondere ſeines Aufwandes für Kulturzwecke verfügt, nach
drücklich auf die volle Beachtung der Rückſicht auf das

dauernde Gleichgewicht im Staatshaushalt bei allen Maß-
nahmen verkehrspolitiſcher Natur hin, welche eine beträcht-
liche Steigerung der Ausgaben oder Verminderung der Ein-

nahmen bedingen. bDie Grundſätze richtiger Verkehrspolitik gelten gleich-
mäßig für alle Zweige unſeres Verkehrsweſens. Auch
unſer Waſſerſtraßennetz iſt nichts anderes, als ein
Glied unſerer einheitlich zu verwaltenden Verkehrsein-
richtungen; eine Sonderſtellung gebührt ihm nicht, ſo wenig
aus Liebhaberei, wie aus Mißgunſt. Völlig unſachgemäß aber
wäre es, wenn man die ausſchließlich nach wirtſchaftlichen
Rückſichten zu beurteilenden Waſſerſtraßen bezw. Kanalfrage
noch einmal zu einer hochpolitiſchen aufbauſchen oder künſtlich

zu einer Parteifrage ſtempeln wollte. Der Verſuch einer
ſolchen Behandlung hat 1899 der Regierung und den Par-
teien, welche dazu drängten, eine ſchwere Niederlage ein-
getragen und ſich ſo auch als ein ſchwerer politiſcher FehlerWeſen Ganz mit Recht iſt deshalb das Miniſterium Bülow

zu dem allein richtigen Standpunkte zurückgekehrt, die Kanal
vorlage als eine rein wirtſchaftliche Angelegen-
heit zu behandeln und allein das Schwergewicht ſachlicher
Gründe wirken zu laſſen. Wenn trotzdem Verſuche unter
nommen werden ſollten, im Parteiintereſſe aus der Kanal
frage politiſches Kapital zu ſchlagen, ſo könnte das nur die
weitere politiſche Kaltſtellung derjenigen zur Folge haben,
welche ſich etwa an ſolchen Quertreibereien beteiligen ſollten.

Jnnerhalb der freikonſervativen Fraktion hat niemals
ein Zweifel darüber beſtanden, daß man auch vom einheit
lichen verkehrspolitiſchen Standpunkte aus bei ſachlicher Ab
wägung der Gründe für oder wider zu einer verſchiedenen
Beurteilung der Kanalfrage gelangen kann, und zwar ſowohl
zur unbedingten Ablehnung oder Zuſtimmung, wie zur be-
dingungsweiſen Zuſtimmung oder Ablehnung; ſie hat ihren
Mitgliedern daher bisher ſchon völlig freie Hand in Bezug
auf die waſſer wirtſchaftliche Vorlage gelaſſen und wird dies
auch in der Folge tun.War es ſchon ein ſchwerer Fehler, 1901 die völlig ſpruch
reifen, lediglich Hochwaſſerſchutz bezweckenden Regulierungen
der Spree, unteren Oder und Havel mit der Verkehrszwecken
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dienenden Waſſerſtraßenvorlage zu verkoppeln, und ſo die
Ausführung dieſer Unternehmungen dringlichſter Art um
Jahre zu verzögern, ſo wäre es ganz unverantwortlich, die
Durchführung dieſer Regulierungen wie der Maßnahmen zum
Schutze Schleſiens weiter von der Annahme des Rhein-Elbe-
kanals abhängig zu machen. Hier handelt es ſich um Maß-
nahmen zum Schutze von Leben, Geſundheit und Eigentum
dringendſter Art, welche ohne jeden Verzug in Angriff ge-
nommen werden müſſen.

Humanitätsduſel.
Die demokratiſche Preſſe ſucht mit mehr Behagen als

Witz ihr Mütchen an einer Auslaſſung zu kühlen, die ein Guts
beſitzer aus der Prenzlauer Gegend in der „Prenzlauer
Zeitung“ bezüglich der Landſtreicherplage und der Un-
zulänglichkeit unſeres Strafverfahrens gegen dieſe nachgerade
zur Landplage werdenden Strolche veröffentlicht hat. Die
Zuſchrift ſtellt die Wiedergabe einer Unterredung dar, die
ein Gutsbefitzer mit einem Landſtreicher gehabt hat und die
etwa folgenden Verlauf genommen haben ſoll:

Der Gutsbeſitzer Nun, ſagen Sie mal, altes Haus,
warum verbringen Sie denn eigentlich die meiſte Zeit Jhres Lebens
im Gefängnis? Wäre es nicht beſſer, wenn Sie als ordentlicher
Menſch in Freiheit lebten?

Der Landſtreicher: Herr A., wenn Sie unſere Ver
hältniſſe näher durchſchauten, ſo könnten Sie ſo nicht fragen. Wo
kann man es denn beſſer haben als im Gefängnis? Sehen Sie,
wenn man auf der Landſtraße abgeriſſen iſt, vielleicht auch biſſige
Geſellſchaft (ſogenannte Krammetsvögel) auf dem Körper merkt, ſo
ſtiehlt man ein bischen oder ſchlägt irgendwo die Fenſterſcheiben
ein, damit man ſich im Gefängniſſe wieder als Menſch fühlt. Die
Amtsrichter ſind meiſtens wohlwollende Herren und ſchnauzen
ſelten einen an. Man wird gewaſchen, gebadet, gekleidet, erhält
eine leidliche Koſt und geht ſpazieren. Die Arbeit iſt Spielerei. An
guter Geſellſchaft fehlt es ſelten, und wenn der Wärter von nobler
Geſinnung iſt, fo drückt er auch ein Auge zu, wenn man einmal eine
Flaſche Bindfaden (Schnaps) oder ein Spiel Karten hinein
ſchmuggelt, um ſich ein Vergnügen zu machen. Kurz, es lebt ſich
gut dort. Da ſaß zum Beiſpiel kürzlich ein junger Menſch mit mir
zuſammen, der hatte einem Bauern den Schäferhund totgeſchlagen
und war bei ſeiner Ankunft ziemlich ängſtlich. Als er entlaſſen
wurde, hatten ſich ſeine Anſichten geklärt, und ich bin überzeugt,
daß er in nächſter Zeit einen zweiten Hund totſchlägt, damit er
wieder ſitzen kann. Ja, wenn uns beim Zu und Abgange je 25 aus
der „Armkaſſe“ aufgezählt würden, ſo wäre die Sache mißlicher
und man würde ſich in acht nehmen; aber ſo wie die Verhältniſſe
heute liegen, halte ich jeden für einen Dummkopf, der ſich für ſeinen
Lebensunterhalt abarbeitet.

Die demokratiſche Preſſe meint, daß dieſe Anſchauungen
„auf dem eigenen Miſt“ des Einſenders gewachſen ſeien. Sie
bekundet damit nur, wie weltfremd ſie den hier in Betracht
kommenden außerordentlich ernſten Tatſachen gegenüberſteht.
Wer mit den ländlichen Verhältniſſen einigermaßen vertraut
iſt, weiß, daß die in der „Prenzlauer Zeitung“ gegebene Dar-
ſtellung höchſtens darin von der Wirklichkeit ſich unterſcheidet,
daß die Landſtreicher ſich weniger zurückhaltend und gewählt
in der Form auszudrücken pflegen. Die Auffaſſung, daß die
Arbeit immer noch ohne ſie fertig geworden ſei und daß die
Bummelei eine ſüße Gewohnheit ſei, deren Unterſtützung zu
den vornehmſten Aufgaben der Geſellſchaft gehört, bildet
zweifellos das A-BC ihrer Lebensanſchauung. Man muß
nur geſehen haben, mit welcher Entrüſtung und Empörung
ſie die Arbeit zurückweiſen, wenn ſolche ihnen etwa im Drange
der Erntezeit bei ihren Bettelgängen auf den Höfen angeboten
wird. Und die Darlegung, wie prächtig die Gefängniſſe nicht
nur für ihre körperlichen, ſondern auch für ihre ſonſtigen Be
dürfniſſe eingerichtet ſind, wird mancher ergrimmte Land-
mann von dieſen Strolchen ſchon gehört haben. Schon des
halb, weil ſich niemand erdreiſten ſoll, dieſe Herren etwa
irgend wie unwirſch anzufahren, denn er würde dann leicht zur
Antwort bekommen, daß ein richtiger Landſtreicher ſich der
gleichen nicht bieten zu laſſen brauche und daß der Herr Amts
richter vor Gericht und der Herr Gefängnisaufſeher ſich der
gleichen nicht herausnehmen dürften, widrigenfalls man im
Wege der Beſchwerde ganz gehörig ſein Recht zu finden wiſſe!
Nun beachte man aber, daß es ſich hier nicht etwa um einzelne

ſelten vorkommende verkommene Kerle handelt, ſondern daß
ausweislich unſerer amtlichen Veröffentlichungen zurzeit
100 000 ſage und ſchreibe: einmalhunderttauſend
Arbeitsſcheue unſere Landſtraße bevölkern. Man vergegen-
wärtige ſich: einmalhunderttauſend arbeitsfähige, im beſten
Lebensalter ſtehende Männer betteln an allen Türen um
Brot und werden im Winter in Wäynehallen mit Fürſorge

verpflegt, im Sommer aber von Verpflegungsſtation zu Ver
pflegungsſtation weitergeſchoben, während draußen auf den
Feldern aus Mangel an Arbeitskräften das Getreide auf den
Feldern fault, das der arbeitsſamen Bevölkerung Brot geben
ſoll! Einmalhunderttauſend arbeitsſcheue Männer im beſten
Alter: man vergegenwärtige ſich. einmal einhundert kriegs-
ſtarke Bataillone auf dem Tempelhofer Felde oder am
Napoleonſtein bei Leipzig in Front aufmarſchiert, um zu be
greifen, welch furchtbare Plage hier ſich ausgewachſen hat.
Und man bedenke, um dies in ſeiner vollen Bedeutung zu er
meſſen, daß die hier gegebene Ziffer in der letzten Zeit viel
leicht ſchon wieder ſtark vermehrt ſein wird.

Und gegen dieſe Landplage gibt es keine Mittel. Wird
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ein ſolcher Strolch wegen Arbeitsſcheu verurteilt, ſo betrachtet
er dies in der Tat lediglich als eine gewiſſe körperliche und
geiſtige Erholung von ſeinem an Strapazen reichen Daſein.
Und man braucht, um das Lächerliche, um nicht zu ſagen Ver
ächtliche dieſer unſerer Zuſtände zu begreifen, nur einen Blick
auf die Geſetzgebung anderer und zwar gerade erzdemokrati
ſcher Staaten zu werfen. Wir möchten unſerer demokratiſchen
Preſſe doch empfehlen, ſich einmal im Lande der freien
Yankees die Einrichtungen des Gefängnisweſens und ins
beſondere die für die dortigen „Tramps“ wenig erquicklichen
Gepflogenheiten der amerikaniſchen Volksjuſtiz anzuſehen,
um zu begreifen, welch kindiſchen Unſinn ſie wieder einmal da
zuſammengeſchrieben hat. Hoffnung auf Beſſerung dieſer
Sorte von blind darauf losſchwatzenden Herren haben wir
nicht, und das iſt das Schlimmſte an der Sache.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Prinz Adalbert
ſind, von Hubertusſtock kommend, Mittwoch mittag 1 Uhr
im Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen.

Der Reichskanzler Graf v. Bülow, der im Juli 1870 in das
damalige Königs HuſarenRegiment (1. rhein. Nr. 7) als Fahnenjunker
freiwillig eintrat und von Anfang Oktober ab an allen Schlächten und
Gefechten ſeines Regiments teilnahm, hat die ihm ſeitens des Verbandes
der Kriegsfreiwilligen von 1870/71 angetragene Ehrenmitgliedſchaft vor
kurzen angenommen. Als den Mitgliedern des Verbandes in der
jüngſten Monatsverſammlung hiervon Mitteilung gemacht worden war,
ſtimmten die alten Krieger in das von dem 2. Vorſitzenden, Sanitäts
rat Dr. B. Riedel, auf das neue Ehrenmitglied ausgebrachte Hoch
freudig und begeiſtert ein.

Perſonalnachrichten. Dem Oberpräſidenten der Provinz
Schleſien, Staatsminiſter Dr. Grafen v. Zedlitz u. Trützſchler
zu Breslau, iſt das Amt des Kurators der dortigen Univerſität. über
tragen worden. Mit dem in Mariendorf bei Berlin
verſtorbenen emeritierten Prediger Dr. Ferdinand Richter
hat die nationalliberale Partei einen ihrer Begründer verloren. Er
war am 25. Februar 1822 in Nieder-Klobikaubei Merſe
burg n und hat das Pfarramt in Mariendorf na
fünfzig Jahre lang verwaltet, ehe er es ſeinem älteſten Sohne über
Im Jahre 1862 entſandte ihn der Wahlbezirk TeltowBeeskowStarkow

neben v. Benda in das Abgeordnetenhaus, wo er der Fraktion
rabow, nach der Auflöſung und ſeiner Wiederwahl bis 1866 dem

linken Zentrum angehörte. Von 1866 bis 13867 vertrat er den
1. Berliner Wahlbezirk als Mitglied der nationalliberalen Partei und
von 1867 bis 1879 übertrug ihm der Wahlkreis Sangerhauſen
Eckartsberga eines ſeiner beiden Mandate.

Vom Kongoſtaat. Brüſſeler Kreiſe bezeichnen den
nahen Beſuch Leopolds in Berlin als ſicher, doch ſei der Zeit
punkt unbeſtimmt. Man beſtätigt, daß England mit ſeiner
Aktion gegen den Kongoſtaat völlig iſoliert bleibt. Auch
Deutſchland denkt trotz der Klagen der deutſchen Geſchäfts
welt nicht daran, aus ſeiner abwartenden Stellung heraus
zutreten.

Die Kritikloſigkeit der „Genoſſen“. Jn unbezahlbarer
Weiſe iſt die völlige Kritik loſigkeit bei denſozialdemokratiſchen Delegierten in Dresden vom
„Vorwärts“ ſelbſt gekennzeichnet. Das Blatt ſchrieb

„Es war beſchämend, während der Dresdener Debatte zu ſehen,
wie völlig kritiklos manche eifrigen und keineswegs unintelligenten Ge
noſſen den ganzen die Taktik betreffenden Verhandlungen gegenüber
ſtanden, wie ſie nach dem Hören neuer Reden jedesmal ihre Meinung
wechſelten und heute Bebels Ausführungen zuſtimmten, morgen denen
Vollmars. Eine derartige, allen rhetoriſchen Einflüſſen widerſtandslos
preisgegebene Hilfloſigkeit vermag natürlich nicht nur niemals einen
eigenen feſten Standpunkt zu finden, ſondern verſagt einem einiger
a r Gegner gegenüber auch vollſtändig in der Agitation.“

enn es ſo traurig ſchon um die Elite der „Genoſſen“
beſtellt iſt denn als Delegierte werden doch ſtets nur ſolche
„Genoſſen“ gewählt, die eine gruſe Rolle ſpielen wie muß
es da erſt mit der großen Maſſe ſtehen Und doch pflegt
das demagogiſche Blatt ſonſt ſo ſchmeichleriſch von der Jn
telli x und Geſinnungstüchtigkeit des Proletariats zu fabeln.Nach dieſem Bekenntnis werden ſelbſt die auſerunghiünſioniſten

t ſolchen Tiraden den guten Glauben nicht mehr vorausſeizen
önnen.

Zur Frage des Schutzes der nationalen Produktion
führt die „Kreuz-Ztg.“ aus: Kürzlich iſt in Berlin wieder
ein neues nordamerikaniſches Schuhwarengeſchäft eröffnes
worden. Wie es heißt, will die nordamerikaniſche Schuh
warenausfuhr- Geſellſchaft in den größten deutſchen Städten
nord amerikaniſche Schuhwarengeſchäfte einrichten, um der
nord amerikaniſchen Ware raſcheren Eingang und größeren
Abſatz zu verſchaffen. Nordamerikaniſche Jnduſtrie-Erzeug-
niſſe findet man auf dem deutſchen Markte immer häufiger
und immer mannigfaltiger, und zwar nicht nur Maſchinen
der verſchiedenſten Art, ſondern auch Fahrräder, Regiſtrier-
kaſſen, Phonographen, Bureaumöbel, Zigaretten, künſtliche
Diamanten und andere Erzeugniſſe mehr. Für die nord-
amerikaniſchen Ausfuhr-Jntereſſenten iſt es nicht ſchwer, ihre
Erzeugniſſe in Maſſen auf den deutſchen Markt zu werfen, da
die Sätze des deutſchen Zolltarifes im großen und ganzen
viel zu niedrig ſind, um der fremden Einfuhr, namentlich bei
Maſſenerzeugniſſen, eine fühlbare Schranke zu ziehen. Da-
gegen iſt es der deutſchen Jnduſtrie in vielen Fällen ſo gut
wie unmöglich, ihre Fabrikate auf den nordamerikaniſchen
Markt zu bringen, weil die dortigen Zollſchranken nahezu
unüberſteiglich ſind. So haben u. a. an Zoll zu zahlen
Schuhe in Deutſchland 35 bis 52 Pfg., in Nordamerika 1,60

a



n

h

ne

S

e

h

i

h
h

c c c 1 7 7„JFJJJJJn J

J J 2

Mark bis 3,20 Mk. das Paar, Fahrräder in Deulſchkand
3 Mk., in Nordamerika 112 Mk. das Stück, Waſſermeſſer in
Deutſchland 9,90 Mk., in Nordamerika 14,85 Mk. das Stück,
Werkzeugmaſchinen in Deutſchland 3 Mk. das Stück, in Nord
amerika 128 Mk. für 100 Kilogramm, Kammgarnſtoffe bei
einem Gewicht des Quadratmeters von mehr als 200 Gramm
in Deutſchland 674 Pfg., in Nordamerika 4,65 Mk. uſw.
Derartig ungleiche Zollverhältniſſe erklären die bedauerliche
Tatſache, daß deutſche Erzeugniſſe immer mehr vom nord
amerikaniſchen Markte verſchwinden, nordamerikaniſche da
gegen immer mehr auf dem deutſchen Markte emporkommen.
Gerade gegenüber dieſer nordamerikaniſchen Konkurrenz iſt im
Jntereſſe der deutſchen Induſtrie zu wünſchen, daß der
neue deutſche Zolltarif ſobald wiemöglich
in Kraft tritt. Es iſt ſonderbar, daß die freihändleri
ſchen und antiagrariſchen Organe ſich mit Stillſchweigen
über die angedeutete Tatſache hinwegfetzen, um nur nicht
die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen in Deutſchland begründet
erſcheinen zu laſſen. Die ganze Taktik der deutſchen Frei-
händler beſteht ſeit Jahren darin, zunächſt neue Handels
verträge zu verlangen, um auf dieſe Weiſe die Rückkehr zum
reihandel vorzubereiten. Mit Vorliebe verlangen die frei
ändleriſchen Organe die Verlängerung der beſtehenden

Handelsverträge, in gänzlicher Unkenntnis darüber, daß nicht
nur die deutſche Landwirtſchaft, ſondern im großen und ganzen
auch die deutſche Induſtrie mit dem beſtehenden Tarife durch-
aus unzufrieden iſt, namentlich im Hinblick auf die nord
amerikaniſche Konkurrenz Da nunmehr die nordameri-
kaniſche Konkurrenz mit ihren Erzeugniſſen immer maſſen
hafter auf dem deutſchen Markte erſcheint, und durch Ein
richtung nordamerikaniſcher Spezialgeſchäfte auch den
deutſchen Zwiſchen und Kleinhandel ſchädigt, ſo iſt zu hoffen,
daß man allmählich auch in den Kreiſen des Handels die Not
wendigkeit eines erhöhten Schutzes der nationalen Produktion

r J den leeren Redensarten der
v an erträgen um jed is“ irreſaſen wied g u jeden Preis“ irre
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Ausland.
Chamberlain.

Der Austritt Chamberlains aus dem Kabinett Balfour
beſchäftigt nach wie vor unſere lieben engliſchen Vettern auf
das nachhaltigſte. Jedermann drüben iſt ſich klar über die
le daß von der r en, das ganze Volk von der Not
wendigkeit der Lebensmittelzölle überzeugen wollenden Tätigkeitehemaligen Kolonialminiſters die t Englands zum

en Deil abhängig iſt. Wohl finden ſich im britiſchen Reiche
ihändleriſche Bläkter und Agitatoren die den Ruhm

Chamberlainſcher Staatskunſt zerzauſen möchten und
behaupten, Herr Chamberlain verdanke ſeine Bedeutung weniger
einer überlegenen Begabung und einer alle endegen be
ragenden Perſönlichkeit als der Kleinheit und Unfähigkeit
ſeiner bisherigen Kollegen unter Blinden ſei der Ein-
ängise König. Jm allgemeinen aber iſt man gerechter
u gibt die b. e hegung Chamberlains zu.
Man erwägt, daß Chamberlain vom Gipfel ſeinerMacht und ſeines Ruhmes reiwillig hin egen iſt
in die Arena der unmittelbaren politiſchen Agitation,und man iſt bereit, ſeine Pläne, zu deren Verwirklichung

er ſeine Zukunft aufs Spiel ſetzt, von vornherein ge
endet zu prüfen. Die Lebensmiktelzölle, von Chamberlain

rwortet, haben gröhen Ausſicht auf Annahme, als wenn
ſie von Balfour oder ſonſt wem vorgeſchlagen worden wären.

Chamberlain findet eine nicht zu unterſchätzende Unter
ung in Balfour, den er in ſeinem Agitationsſchreiben als

einen Freund und Führer bezeichnet. Nicht als ob Balfour
eit wäre, mit Chamberlain gemeinſam in Verſammlungen

aufzutreten oder auch nur in ſeinen gelegentlichen An
achen alle orderungen des Miniſters z. D. zu unterſchreiben.

nd doch iſt er emſig bemüht, Chamberlain die Wege
zu ebnen und ihm die baldige Rückkehr ins Miniſterium
u ermöglichen. Die Ritchie und Hamilton ſchieden aus dem
abinett und ſie ſind, wenn auch erſt nach einer vierwöchent

lichen Kabinettskriſis, durch Männer erſetzt worden, die des
zen Kolonialſekretärs Zollplänen freundlich gegenüber
n Der Herzog von Devonſhire, der Lordpräſident des

geheimen Rakes iſt ihnen nachgefolgt. Damit hat
zwar das Kabinett den nach Chamberlain bedeu
tendſten Miniſter verloren, aber Chamberlain hat ge
wonnen, denn mit dem Herzog von Devonſhire iſt
das Miniſterium abermals um einen überzeugten Freihändlerärmer e So verwandelt ſich das her überwiegende
freihändleriſche Kabinett Balfour immer mehr zu einem ſchutz

llneriſchen und es wartet nur noch der Stunde, in der ſich
m der r allein gegebene Chamberlain zugeſellt.
e engliſchen Blätter haben jedenfalls Recht, wenn ſie Herrn

Balfour den Schrittmacher Chamberlains nennen.
Auch die optimiſtiſchſten n Englands wiſſen,

daß ihnen ein Kampf bevorſteht, der keinen ſeines Gleichen in
der n eren britiſchen Geſchichte aufzuweiſen hat. Sie wiſſen,
wie leicht es für ihre Gegner iſt, gegen Schutzzölle gerade auf
Lebensmittel Oppoſition zu machen und das Volk zu

Da ſetzen ſie ihre Hoffnung auf die
raſtloſe Propaganda amberlains. ieſer iſt denn
auch redlich bemüht, ihre Erwartungen zu pin.
indem er das Land mit Agitationsſchriften überflutet und eine
geßs Agitationstour nach allen größeren Städten unternimmt.

Glasgow hat er ſeinen Kampf begonnen das war eine
mutige Tat, denn Glasgow war die Wiege des Freihandels.
Wo er aber auch aufgetreten iſt, überall haben n Tauſende
ugejubelt, ſeine Popularität iſt r Wachſen begriffen.
reilich, auch wenn ſich die große Mehrheit in England zu

einen Anſchauungen bekennt, ſo hat er immer noch einen be
eutenden Gegner zu überwinden, die Kolonien. Wer aber

Reden n verfolgt, erkennt leicht, daß er den von
ieſer Seite bisher geleiſteten Widerſtand durch geſchickt aus-

gewählte Konzeſſionen zu brechen hofft. edenfalls iſt
Chamberlain heute der anerkannte Führer der Schutzzollpartei,und iſt ſeine Agitation künftig von dem gleichen So e be
e wie bisher, dann braucht er ſich um die Erreſchung
eines Zieles nicht übermäßige Sorgen zu machen.

OeſterreichUngarn.
Die Miniſterkriſis.

Kaiſer Franz Joſeph empfing Mittwoch nachmittag den
Finanzminiſter Dr. v. Lukacs, der ſeine Anſichten über die
ungariſche Kriſe entwickelte. Die Entſcheidung iſt noch nicht ge
troffen. Der Miniſterpräſident Graf KhuenHedervary wird
Donnerstag abermals vom Kaiſer in Audieng empfangen werden.
Es ſoll in dieſer Audienz die Liſte derjenigen Perſönlichkeiten feſt
geſtellt werden, die dex Kaiſer noch empfangen wird, um mit

ihnen die Lage zu vHeſprechett. Tisza ſelbſt überzeugte dett
Monarchen, daß er mit Lukacs den letzten Verſuch zur friedlichen
Entwirrung mache. Sollte Lukacs die friedliche Löſung nicht unter
nehmen können, dann wird Siefan Tisza ein Kabinett bilden und
den Kampf mit der Obſtruktion aufnehmen, denn dann iſt die un
barmherzige Niederwerfung der Obſtruktion der einzige Weg, der
aus der Anarchie hinausführen kann.

Die Kandidatur des Grafen Tisza erregte bei den Neu
liberalen und den Oppoſitionellen große Beſtürzung, weswegen alle
Verſuche gemacht werden, um die Kriſe friedlich beizulegen.
Donnerstag werden neuerdings Parlamentarier zur Audienz be
rufen, und zwar Koloman Szell, Alexander Wekerle und Emerich
Hodoſſh, die Se. Majeſtät Freitag anhören wird.

Frankreich.

Der Beſuch des italieniſchen Königspaares.
Der König und die Königin von Jtalien ſind am Mittwoch

nachmittag um 3 Uhr am Bahnhofe Bois de Boulogne zu Paris
eingetroffen und von einer großen Volksmenge ſtürmiſch begrüßt worden.
Von 2 Uhr ab hatte ſich in den Straßen, durch die der König und
die Königin kommen ſollten, vom Miniſterium des Aeußern bis zum
Bahnhofe eine gewaltige Menſchenmenge angeſammelt, die die zum
Spalierbilden heranrückenden Truppen mit Zurufen empfingen.

Als der Zug mit dem König und der Königin von Jtalien um
3), Uhr auf dem mit italieniſchen und franzöſiſchen Fahnen geſchmückten
Bahnhofe Bois de Boulogne eintraf, gab das Fort Mont Valoörien
101 Salutſchüſſe ab. Unter dem Trommelwirbel der Ehrenwache
entſtiegen der König, der Generalsuniform mit dem Großkordon der
Ehrenlegion angelegt hatte, die Königin Helene und der Miniſter
Morin dem Wagen, vor dem Präſident Loubet und Frau mit
dem Miniſterpräſident Combes und dem Miniſter des Aus
wärtigen Delcaſſs Aufſtellung e hatten. Der König
und der Präſident begrüßten ſich unter Umarmung, während
gleichzeitig Frau Loubet die Königin willkommen hieß. Darauf begaben
ſich der König, der Frau Loubet, und der Präſident, der die Königin
führte, nach dem prächtig geſchmückten Empfangsraume, wo der König
die Miniſter begrüßte. Sodann traten der König und der Präſident in
einem vierſpännigen Wagen à la Daumont, dem die Königin mit der
Gattin des Präſidenten in einem gleichen Wagen folgte,
die Fahrt nach dem Miniſterium des Aeußern an,
während die Muſik den italieniſchen Königsmarſch ſpielte, die
Fahne der Ehrenkompagnie ſich ſenkte und das Publikum
in laute Hochrufe ausbrach. Eine Abteilung Küraſſiere bildete Eskorte.
Auf dem ganzen Wege, den die königlichen Gäſte durchfuhren, waren
die Straßen mit einer großen Menſchenmenge eingeſäumt, die ihnen
begeiſterte Huldigungen darbrachte. Bei der Ankunft der Majeſtäten im
Miniſterium des Aeußern wurde der Königsmarſch geſpielt ein Zuaven
bataillon erwies die militäriſchen Ehren. Jm Vorraum des Gebäudes
wurden die Majeſtäten von der Gattin des Miniſters Delcaſſés und den
der Königin zugeteilten Ehrendamen empfangen. Loubet und ſeine
Gattin verabſchiedeten ſich vom König und der Königin und kehrten
nach dem Elyſee zurück, während der König und die Königin von dem
Miniſter Delcaſſé nach ihren Wohnräumen geleitet wurden. Um 5 Uhr
trafen die Majeſtäten zum Beſuche des Präſidenten im Elyſee ein, das
ſie nach einer halben Stunde wieder verließen. Die Zuſammenkunft
C dem Könige und dem Präſidenten trug einen ſehr herzlichen

harakter.
Der König und die Königin kehrten von ihrem Beſuche im Elyſee

gegen 58/, Uhr ins Miniſterium des Auswärtigen zurück. In der
Unterhaltung mit Herrn und Frau Delcaſſé drückten ſie wiederholt ihre
hohe Befriedigung über den ihnen von der Parifer Bevölkerung be
reiteten Empfang aus. Delcaſſs überreichte dem König 50 Nach
bildungen von ſeltenen Medaillen. Der König war über dieſe Auf
merkſamkeit ſehr erfreut. Später verließ der König das Miniſterium,
um ſich nach dem Senatspalaſt zu begeben.

Bei dem Diner im Elyſése brachte Präſident Loubet folgenden,
von allen Anweſenden ſtehend angehörten Trinkſpruch aus

„Sire! Frankreich iſt ſich der Bedeutung des Beſuches, den Euere
Majeſtät dem Präſidenten der Republik macht, bewußt es ſieht in
dieſem Beſuche eine glänzende Kundgebung des engen Einvernehmens,
das zwiſchen den Regierungen Jtaliens und Frankreichs hergeſtellt iſt,
und das in gleicher Weiſe den Gefühlen und den Jntereſſen des
italieniſchen wie des franzöſiſchen Volkes entſpricht. Jn der Gewißheit,
daß beide Länder hinfort mit gegenſeitigem Vertrauen und mit dem
ſelben guten Willen ihre nationalen Aufgaben verfolgen können, begrüßt
Frankreich mit aufrichtiger, durch die huldreiche Anweſenheit Jhrer
Majeſtät der Königin noch verdoppelter Freude die Ankunft Euerer
Majeſtät. Von ganzen Herzen erhebe ich im Namen Frankreichs und
ſeiner Regierung mein Glas zu Ehren Euerer Majeſtät und trinke auf
den Ruhm Jhrer Regierung, auf Jhr Wohl wie auf das Wohl Jhrer
Majeſtät der Königin, Jhrer Majeſtät der KöniginMutter und der
anzen königlichen Familie und auf die Größe und die Wohlfahrt
taliens.“

Der König von Jtalien antwortete mit folgendem Trinkſpruch, der
gleichfalls ſtehend angehört wurde

„Herr Präſident! Die ſo liebenswürdigen Worte, die Sie ſoeben an
mich gerichtet haben, erhöhen die lebhafte Genugtuung, die ich in dieſem
Augenblick empfinde. Der enthuſiaſtiſche Empfang, welchen die Stadt
Paris und das geſamte Frankreich der Königin und mir bereitet
hatten, hat uns tief gerührt. Wie Sie, Herr Präſident,
ſehe ich in einem ſolchen Empfange etwas mehr als eine einfache Kund-
gebung dieſer ausgeſuchten Höflichkeit, die eine der traditionellen Eigen
ſchaften der edlen franzöſiſchen Nation iſt. Mit Recht ſieht Frankreich
meine Gegenwart in Paris als ein natürliches Ergebnis des zwiſchen
unſeren beiden Ländern glücklich vollendeten Werkes der Annäherung an.
Die Jntereſſen Jtaliens gehen dahin daß es mit allen ſeinen
Kräften die Erſtarkung des Friedens wünſcht, und ſeine Stellung
in Europa ſetzt es in die Lage, durch ſeine Haltung zur Verwirklichung
dieſes in hohem Grade der Ziviliſation dienenden Ergebniſſes beizu
tragen. Nach dieſem Zwecke richten ſich meine heißeſten Beſtrebungen ebenſo
wie die beſtändigen Bemühungen meiner Regierung. Jch weiß, daß
meine Gefühle von Frankreich und von der Regierung der Republik
geteilt werden, ich bin daher doppelt glücklich, mich heute auf
franzöſiſchem Boden zu befinden, glücklich über die Herrlichkeit, die man
der Königin und mir bezeigt, glücklich, mein Glas auf Jhre Geſundheit,
Herr Präſident, und auf die Größe und Wohlfahrt Frankreichs zu er
heben.“ Nach dem Trinkſpruch des Präſidenten der Republik ſpielte die
Muſik der Garde republicaine den italieniſchen Königsmarſch, nach dem
Trinkſpruch des Königs die Marſeillaiſe.

Belgien

Der Haager Schiedsgerichtshof.
Der engliſche Staatsſekretär des Auswärtigen Marquis of

Lansdowne und der franzöſiſche Botſchafter Cambon haben eine
für fünf Jahre gültige Uebereinkunft unterzeichnet, wonach Streitig
keiten juriſtiſchen Charakters oder Streitigkeiten, die ſich auf die
Auslegung der zwiſchen England und Frankreich beſtehenden Ver-
träge beziehen, ſoweit ſolche nicht auf diplomatiſchem Wege aus
geglichen werden könnten, dem ſtändigen Haager Schiedsgerichts-
hofe unterbreitet werden ſollen. Dies ſoll jedoch nur unter der
Bedingung geſchehen, daß die Streitigkeiten weder vitale Inter
eſſen noch die Unabhängigkeit und Ehre der Vertragsmächte be
treffen oder die Intereſſen dritter Mächte berühren. In jedem
einzelnen Falle ſollen die Vertragsmächte, bevor ſie ſich an den
Schiedsgerichtshof wenden, ein Sonderabkommen unterzeichnen, in
dem das Streizobjekt, der Umfang der Befugniſſe der Schieds-
richter und die Einzelheiten über die Bildung des Gerichtshofes
genau beſtimmt werden.

Rußland.
Vorſichtsmaßregeln. Grenzpfähle.

Die Städte Witebsk und Dwinsk mit ihren Kreifen, ſowie die
Stadt r Tr wan) ſind in den Zuſtand des ver
tärkten Schutzes erklärt worden.t Aus Afchakad wird gemeldet, daß der Beamte Kalmhkow in

Begleitung zweier Offiziere zur Aufſtellung der Grenzpfähle an der
Grenze des ruſſiſchen und afghaniſchen Gebietes abgereiſt iſt. Die
ruſſiſche Kommiſſion trifft an der Grenze mit den afghaniſchen
Delegierten zuſammen.

Türkei

Von den Unruhen.
Die „N. Fr. Pr.“ meldet, dem öſterreichiſchen Und dem

ruſſiſchen Botſchafter ſei es bisher noch nicht gelungen, dem Sultan
die Reformnote zu überreichen. Auf der Pforte werde wieder
das alte Jntrigenſpiel geübt, um die Reformen
nach Möglichkeit hinauszuſchieben. Man erwarte
indeß, daß trotz der mehr als zweideutigen Haltung der türkiſchen
Machthaber die Gefahr einer Mißachtung des Reformprogramms
von der Türkei noch rechtzeitig erkannt und ſie ſich dem Willen der
Mächte fügen wird.

Geſtorben oder gewaltſam getötet?
Der ſeit einiger Zeit erkrankte Sohn des Sultans Prinz

Achmed Bedrededin Effendi ſoll infolge einer jüngſt hinzugetretenen
Komplikation an Lungenentzündung geſtorben ſein. Dot wird
er ja jedenfalls ſein, wie er geſtorben, iſt wohl eine andere Frage,

Nordamerika.
Speck v. Sternburg. Die Kaffeepflanzer.

Der deutſche Botſchafter Freiherr Speck v. Sternburg iſt von
ſeinem Sommeraufenthalte nach Waſhington zurückgekehrt.

Der Staatsſekretär für Portoriko, Hartzell, und der Schul
kommiſſar Lindſah überbringen dem Präſidenten Rooſevelt Be
ſchlüſſe der Kaffeepflanzer, in denen ſie den Präſidenten er-
ſuchen, durch Abſchluß von Handelsverträgen mit
Frankreich, Spanien, Jtalien, Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn ihrem Kaffee den Abſatz zu ſichern.

Mittelamerika.
San Salvador und Guatemalg.

Einer Depeſche aus Panama zufolge glaubt man, daß
Nicaraguag und Guatemala im Begriff ſind, San Salvador und
Honduras den Krieg zu erklären.

Einem Telegramm aus Panama zufolge trifft die Regierung
von San Salbvador Vorkehrungen, um die Truppen Guatemalas,
die in einer Stärke von 10 000 Mann mit Artillerie gegen die
Grenze vorrücken ſollen, zurückzuſchlagen.

ſien.

Blinder Kriegslärm.
Die japaniſche Geſandtſchaft in Paris teilt folgendes, ſchon

kurz wiedergegebenes Telegramm mit:
Tokio, 13. Okt. Die Verhandlungen betr. die mandſchu-

riſche und die koreaniſche Frage nehmen einen normalen Verlauf.
Nichts deutet auf einen Bruch zwiſchen Japan und Rußland hin.
Die im Auslande verbreiteten beunruhigenden Gerüchte ſind voll
kommen unbegründet.

Jn Londoner gut unterrichteten diplomatiſchen Kreiſen nimmt
man an, daß ſich die Lage im fernen Oſten gebeſſert hat.
Darin, daß die japaniſche Regierung beruhigende Nachrichten nach
den Hauptſtädten Europas ſende, ſieht man einen Beweis dafür,
daß die Verhandlungen zwiſchen Rußland und Japan in Tokio
einen befriedigenden Verlauf nehmen.

Handelskammer zu Halle.
II (Schluß).

B. Halle, 14. Olt.Weiter erſtattete dann Herr Kammer-Shndikus Dr. Pfahl
Bericht über den Entwurf eines Geſetzes über den
Verſicherungsvertrag, worauf Herr Sägewerksbeſitzer
Müller- Halle Mitteilungen über eine in dieſer Sache in Berlin
am 5. Oktober d. J. abgehaltene Dekegierten- Verſammlung des
Feuerverſicherungs-Schutzverbandes machte. Der erſtere führte
aus, daß direkte Angriffe gegen den Entwurf er-
folgt ſeien, beſonders von den hannöverſchen Handelskammern, im
Jntereſſe der Verſicherten. Auf einer Delegierten- Verſammlung
des FeuerverſicherungsSchutzverbandes ſeien ebenfalls ſolch
Wünſche zum Ausdruck gekommen, und es würden ſolche auch wohl
von Sachverſtändigen noch geäußert werden, um an den Bundesrat
gebracht zu werden. Der Redner gab dann einen kurzen Bericht
über den Entwurf und bezeichnete eine ſolche Skizze als notwendig,
da dieſes Mal eine ſolche nicht erſchienen ſei, obgleich der Entwurf
mehr als 200 Seiten umfaſſe. Reichsgeſetzlich geordnet feien bis
her nur die PrivatVerſicherungsGeſellſchaften durch Geſetz vom
12. Mai 1901, jedoch nur hinſichtlich des Verhältniſſes der Geſell
ſchaften nach außen hin und der Beziehungen des öffentlichen Ge
ſchäftsbetriebes zum öffentlichen Recht. Noch nicht unter Reichs

geſetz ſtehe das Verhältnis zwiſchen dem Verſicherungsnehmer und
der Verſicherungsgeſellſchaft; hier wolle der Entwurf einſpringen.
Bis jetzt ſeien in dieſer Beziehung landesgeſetzliche Beſtimmungen
maßgebend, ferner das Handelsgeſetz, namentlich aber die Polize,
der Verſicherungsvertrag. Der Entwurf wolle nun gewiſſe
Normal- Beſtimmungen hinſichtlich dieſes Verhältniſſes geben und
enthalte eine Reihe von Beſtimmungen, die in jedem Vertrag ent
halten ſein müßten. Der Entwurf gliedere ſich in zwei Haupt
arten, nämlich die Schaden- und die Perſonen-Verſicherung. Jn
der Schaden- Verſicherung komme in Betracht Gebäude-Verſicherung,
Hagelſchaden-Verſicherung, Vieh-Verſicherung, Transport-Ver
ſicherung und Verſicherung von Wertpapieren gegen Diebſtahl, bei
der Perſonen- Verſicherung dagegen Unfall- und Lebens-Verſiche
rung. Jm erſten Teile ſeien Vorſchriften für ſämtliche Verſiche
rungen, im zweiten für Schaden-Verſicherung, im dritten für
LebensVerſicherung, im vierten für Unfall- Verſicherung enthalten,

während der fünfte Teil Schlußfolgerungen umfaſſe. Der Redner
erläuterte dann eingehend die Hauptbeſtimmungen des Entwurfs,
vor allem ſoweit dieſelben gegen die bisherigen ſich unterſcheiden.
Zum Schluß meinte er, daß der Entwurf ſich wohl als
xecht brauchbar er weiſen werde als Grundlage
für die Regelung der Verſicherung auf reichs
geſetz lichem Wege. Eine Reihe praktiſcher Aenderungen
würden allerdings wohl notwendig ſein, da von beiden Seiten, von
den Verſicherungs-Geſellſchaften wie von den
Verſicherten, der Entwurf als zu weitgehendin
ſeinen günſtigen Beſtimmungen für die andere
Partei bezeichnet werde.

Herr Sägewerksbeſitzer Müller- Halle bezeichnete den Entwurf
als ſehr verbeſſerungsfähig wie -bedürftig und erläuterte dies an einer
Reihe von Beiſpielen, die zum Teil von den Hannoverſchen Handels
kammern vorgebracht ſind. Hauptſache ſei, daß gegen die Beſtimmungen
die Verſicherten ihre Stimme erhöben, um manche Vorſchriften zu
mäßigen, die der Entwurf zu ihrem Nachteil enthalte. Die Handels
kammern würden ſicher dazu helfen, die ſchon viel Richtiges in dieſer
Beziehung angedeutet hätten.

Der Vorſitzende Herr Kommerzienrat Steckner- Halle meinte,
daß nach ſeinen Beobachtungen über den Entwurf und der für und
gegen ihn erſchienenen Schriften zu ſagen ſei, daß der richtige Mittel
weg wohl gefunden werden dürfte. Es komme darauf an, daß
man einer laxen Handhabung der Beſtimmungen entgegen trete,
6 aus der Karenzzeit von 14 Tagen nicht eine ſolche von vier

ochen mache, da die Verſicherten wirklich nicht ſämtlich zu den
wirtſchaftlich Schwächeren e Nur billig würde es auch er
ſcheinen, wenn bei Groß Gewerbebetrieben in den oberen Stockwerken
der Städte Selbſtverſicherung bis zu 50 pCt. vorgeſchrieben werde.
Bei der großen Bedeutung der Sache müſſe, wie es von den Handels
kammern zu Sorau, Nürnberg, Hannover und aus dem Oſten geſchehenſei, auch die hieſige Kammer ſeh zu dem Entwurfe äußere, damit ein

richtiger Schutz für die Verſicherten und das Ver-
ſicherungs- Gewerbe erwachſe. Die Kammer beſchloß dann,
die Vorberatung der Sache dem Handels- und demGewerbe- Ausſchuß gemeinſam zu überweiſen unter
Beſchaffung von Exemplaren des Entwurfes zur Klarlegung der Tat-
ſachen desſelben für alle Mitglieder der Kammer.

Auf den gemeinſchaftlichen Bericht der Handelskammern der Provinz
Sachſen zu Magdeburg, Nordhauſen, Erfurt, Mühlhauſen, Halle und

lberſtadt, daß ſie bereit ſeien, ihre Schriftſachen in Druck mit der
andwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen zu tauſchen und in be

ſtimmten Fällen, wo es wünſchenswert erſcheine, Delegierte zu den
Verhandlungen derſelben zu entſenden, ohne dieſe jedoch als feſten Aus
ſchuß zu beſtellen, iſt vom Oberpräſidenten Dr. von Boetticher-



Magdeburg ein Erlaß eingegangen, worin derſelbe dem Glauben Aus
druck gibt, daß nach Anhörung der Regierungspräſidenten,
der Landwirtſchaftskammer und der Handelskammern der
Z7pir Sachſen von der Schaffung einer beſonderen

rganiſation zwecks eines Zuſammenſchluſſes der
r Vertretungskörperſchaften nach Art desjenigen
der Provinz Hannover zunächſt Abſtand zu nehmen iſt.

Dagegen erſcheine es, um die auf verſchiedenen Gebieten des wirtſchaft
lichen Lebens vorhandene Jntereſſengemeinſchaft zu fördern und um in
Fragen, durch welche die Jntereſſen der verſchiedenen Erwerbsgruppender Proving in gleicher Weiſe berührt werden, ein Zuſammenwirken zu

erleichtern, wünſchenswert, daß die Kammern in Zukunft ihm Anzeige
machen, wenn ſie glauben, daß bei einer ihrer Beratung unterliegendenMaterie ein Fuſammengehen mit der Vertretung der anderen

Jntereſſentengruppen vorteilhaft ſein würde. Es würde dann der
letzteren Gelegenheit gegeben werden können, einen geeigneten Delegierten
ur Teilnahme an der Beratung zu entſenden. Andererſeits behältch der Oberpräſident vor Abt die Kammer vorkommendenfalls

auf ſolche Angelegenheiten hinzuweiſen in welchen eine derartige
Wo e Beratung erſprießlich erſcheint, und eventuell eine be
ondere Konferenz von Delegierten der beiderſeitigen Jntereſſenten

pen einzuberufen. Da zu einem Austauſch der Druckſachen ſich
owohl die Handelskammern wie die Landwirtſchaftskammern ohne
weiteres bereit erklärt haben, überläßt der Oberpräſident es den ge
nannten Vertretungskörperſchaften, in dieſer Beziehung ſelbſt die
weiteren Schritte zu tun. Der Vorſitzende hob hervor, daß man mit
Dank anerkennen müſſe, daß der Oberpräſident ganz im Sinne der
hieſigen Handelskammer die Sache erledigt habe und dieſe ſich bei
h Aeußerungen ſicher mit der nötigen Sachverſtändigkeit der
etreffenden Angelegenheit befleißigen werde.

Die Handelskammer beſchloß dann noch, Herrn Direktor der Reichs
bankſtelle Stettin Bielefeld zu ſeinem morgen ſtattfindenden
25s jährigen Jubiläum als Bankvorſtand herzliche Glück-
r ſenden da er auch hier zehn Jahre die Reichsbankſtelle
geleitet hat.

Gegenüber den Aeußerungen einer Eingabe des Verbandes derſächſiſchen Jnduſtriellen, in welſer fälſchlicherweiſe der Waſſerverkehr auf

der Saale im Jahre 1901 auf nur 52 000 ſtatt 130 000 Tonnen an-
reren iſt, außerdem auch unter den beförderten Gütern als unzutreffend

cker und Kohle erwähnt werden, die leider bei dieſem Verkehr faſt gar
nicht in Frage kommen, beſchloß die Verſammlung lebhaft Proteſt.

Endlich wurde beſchloſſen, daß der Vorſitzende mit dem Präſidenten
des Landgerichts Halle über die Frage der Ausgabe derManifeſtantenliſte eine Beſprechung einleiten ſoll, die leider
jetzt durch Zurückziehung feitens des Amtsgerichts der Handelskammer
unmöglich gemacht iſt.

Aus Nah und Fern.
Nicht begnadigt. Der „Staatsbürgerzeitung“ zufolge ſind die

Geſuche ihres Leiters Bruhn und des Redakteurs Bötticher wegen
Begnadigung abgelehnt worden. Beide waren wegen Umwandlung der
e ſie anläßlich der Veröffentlichungen in der Konitzer Angelegenheit

annten Gefängnisſtrafe von ſechs bezw. zwölf Monaten in Feſlungs
haft vorſtellig geworden.

Das Schnulſchiff des Deutſchen Schulſchiffvereins „Großherzogin
Eliſabeth“ iſt wohlbehalten in Teneriffa angekommen und wird am
18. d. Mts. nach Barbados weiterſegeln.

Exploſion. Jn Amſtetten bei Geislingen explodierte ein volles
de turz ein in der Nähe befindlicher Knabe ſofort

wurde.
Erſchoſſen. Jn dem 3 Uhr in Kaſſel eingetroffenen Tages

ſchnellzug AachenKaſſel wurde ein unbekannter Mann in der erſten
Maſſe erſchoſſen aufgeſunden.

Verurteilung. Die „Dortmunder Zeitung“ meldet Der Bankier
Wulff (Dortmunder Handelsbank) wurde wegen Vergehens gegen das

ndelsgeſetz und wegen Meineides zu 2 Jahren Zuchthaus, 6000 Mk.ſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Mitangeklagte

Gutsbeſitzer Woldering wurde freigeſprochen.
Die Unuhen in Bilbao. Ein Jeſuitenpater iſt unter der Be

uldigung verhaftet worden, im Beichtſtuhl den Gläubigen zu demgrif auf die Liberalen geraten zu haben. Der Präfekt hat ſeinen

Abſchied genommen. Mehrere Carliſten ſind verſchwunden.
Vom Ausſtande in Armentières. Jn Armentières iſt die Nacht

verlaufen. Militärpatrouillen durchzogen die ganze Nacht hin
durch die Straßen und hielten die Ordnung ohne Zwiſchenfall aufrecht.
Mittwoch vormittag um 10 Uhr verſammelten ſich die Ausſtändigen
im Volkshauſe. Als ſie die Verſammlung verließen, ſtieß die be
waffnete Macht auf Schwierigkeiten, die Ruhe aufrecht zu erhalten.
ehren be begab ſich wieder nach der Rue Bayard, wurde jedoch

en u

Letzte Telegromme.
Breslanu, 15. Okt. Auf dem Dominium Zopten erkrankte

die ganze Familie des Viehwärters nach dem Genuß von
Kuchen unter Vergiftungserſcheinnngen. Zwei Kinder ſind
bereits geſtorben.

Löttingen, 15. Okt. Aus der Provinzial Heilanſtalt
zu Göttingen entwichen drei zur Beobachtung ihres Geiſtes-
zuſtandes internierte ſchwere Verbrecher.

Netz, 15. Okt. Auf der Moſel ſchlug ein Boot mit drei
Fiſchern um; zwei ſind ertrunken.

Sctraßburg (Elſaß), 14. Okt. Der Präſident des Landes-
ausſchuſſes von Elſaß-Lothringen, Wirklicher Geheimer Rat
Dr. von Schlumberger, hat infolge ſeines leidenden Zuſtandes
ſein Mandat zum Landesausſchuß niedergelegt.

London, 14. Okt. Das Projekt der MancheſterLiver
pooler Schnellbahn iſt als unausführbar aufgegeben worden.

Karthaus, 15. Okt. Jn Mirchau wurde einem neun-
jährigen Schulknaben durch eine explodierende Dynamitbombe

der Leib aufgeriſſen. Die näheren Umſtände ſind noch nicht
bekannt.

Helſingfors, 45. Okt. Der Polizei Bürgermeiſter
Caſtren in Üleaborg iſt verabſchiedet worden, weil er es unter
laſſen hat, die Wehrpflichtigen zur Abdienung der Wehrpflicht
im GardeBataillon einzuberufen. Der Bürgermeiſter von
Björneburg, Freiherr von Hellen, wurde verabſchiedet, weil
er an einer Verſammlung in Bathis teilgenommen hat.

Port Arthur, 14. Okt. Der Statthalter Alexejeff hat
am Sonntag 76 000 Soldaten beſichtigt, welche an den
Manövern der größten ruſſiſchen Armee teilgenommen haben,
die jemals im fernen Oſten konzentriert war. Den Fremden
wurde jede Gelegenheit gegeben, dem Schauſpiele beizu-
wohnen. Die geſamte ruſſiſche Streitmacht, die in der Nähe
von Port Arthur zur Verfügung ſteht, ſoll nach amtlichen
Mitteilungen 100 000 Mann betragen. Wie von Beamten
angegeben wird, haben dieſe Manöver den Zweck einer Demon-
ſtration gegenüber anderen Mächten. Zwei Linienſchiffe
und zwei Kreuzer ſind von Rußland unterwegs, welche die

ruſſiſche Flotte auf dieſer Station verſtärken ſollen, die da
durch nach Anſicht ruſſiſcher Offizier der Japans überlegen
ſein wird.

Santiago de Chile, 14. Okt. Die Regierung befürchtet
Sen Ausbruch eines Ausſtandes in Jquique. Der Präfekt
hat die Ermächtigung erhalten, die ſtrengſten Maßregeln zu
ergreifey, falls ſich dies als notwendig erweiſen ſollte.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Freitag, 16. Oktober Wechſelnd wolkig, bedeckt, milde, Nebel,
windig, Regen.

Sonnabend, 17. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, normal,
auffriſchender Wind, Sturmwarnung.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.Beobachtet in der Müittagegeit.

bedeutet über, unter Null.
Zell Wucht

Saale.
2 14. Oktober 1,84 15. Oktober 1,88 I 0,04
rotha 8 1,82 1,88 0,06Alsleben 13. Oktober 1,62 14. Oktober 1,53 0,090

dar 1,17 enCalbe, Obp. 1,58 1,56 0,02do. Unip. 0,80 0,74 0,06Unſtrut.
Straußfurt 13. Oktober 1,35 14. Oktober 1,30 0,05

Moldau.
Budweis 12. Oktobe 0,2013. Oktober 0,15 0,05]

Prag 0,16 0,29 l 0,13Havel.
Brandenburg 13. Oktober 14. Oktober
Oberpegel 2,00 1,96 0,04Unterpegel 0,86 0,88 0,02Rathenow

Oberpegel 1,33 x 1,34 0,01Unterpegel r 0,40 0,40Havelberg v 1,38 1,41 I 0,03
Börſen- und Handelsteil.

e eGetreide-Wochenbericht der Zentralſtelle
der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern

(Notierungsſtelle).
Vom 6. bis 13, Oktober 1903, vormittags

Jn der letzten Woche iſt das Jntereſſe des ſogenannten „Welt-
marktes“ nicht mehr in erſter Linie auf die Vereinigten Staaten
von Nordamerika gerichtet geweſen, ſondern auf deren Haupt-
konkurrenten, auf Rußland. Es wurde bekannt, daß ſeitens
der ruſſiſchen Regierung die Staats und anderen Banken
angewieſen worden ſind, Getreide zu Zweidrittel des
Tageswertes zu bevorſchuſſen, um dadurch zu ver
hindern, daß die ſich bemerkbar machende Anſammlung großer Ge-
treidemengen an den Hafenplätzen auf den Getreidepreis drückend
einwirkt. Die ruſſiſche Regierung hat in früheren Jahren mit
dieſer Maßnahme ſehr wohltätigen Einfluß ausgeübt, und durch
die Staatshülfe gewiſſermaßen das Fehlen eines potenten Getreide
Zwiſchenhandels in Rußland zu ergänzen. Die Bevorſchuſſung von
großen Mengen ruſſiſchen Getreides geſchieht aber nicht nur an den
Handelsplätzen, ſondern auch im Jnnern des Landes, namentlich
auch auf den Gemeindeſpeichern ſowie auch in den Lagerräumen des
Großgrundbeſitzers, ſoweit dieſer nicht genügend Geldmittel beſitzt,
um mit dem Verkaufen des Getreides den Hauptverkaufs-Anſturm
abwarten zu können. Die Peſſimiſten im Getreidehandel freilich
waren auch bei dieſer Gelegenheit ſofort bei der Hand, die Maß
nahme der ruſſiſchen Regierung ihren Zwecken dienlich zu machen.
Dieſe Regierungslombards ſollen dem natürlichen Gang ein künſt-
liches Hindernis entgegenſetzen und bewirken, daß ſich große Ge-
treidebeſtände im Jnnern des Landes anſammeln, für die in
ſpäteren Monaten nur ſehr ſchwer Unterkommen zu finden wäre,
da dann nicht nur die Vereinigten Staaten in erheblichem Maße
als Verkäufer auf den Weltmarkt kommen würden, ſondern auch die
Ernte Argentiniens, Kanadas und Jndiens Konkurrenz machen
würde. Der ruſſiſchen Landwirtſchaft iſt in früheren Jahren das
Entgegenkommen der Regierung bei der Bevorſchuſſung von Ge
treide vorwiegend günſtig geweſen und es iſt kein ernſtliches Be
denken zu finden, daß in dieſem Jahre nicht wieder das gleiche ein
tritt, ja, wir möchten wünſchen, daß unſeren Verhältniſſen an
gepaßt, in Deutſchland ſeitens der Regierung in ähnlicher Weiſe die
deutſche Landwirtſchaft Unterſtützung fände. Dann würde wahr-
ſcheinlich auch vermieden werden, daß der erſte Verkaufsandrang
im Herbſt faſt regelmäßig von einem ſtarken Herabgehen der Preiſe
begleitet wird, weil niemand vorhanden iſt, der in dieſer Zeit auf
eigene Koſten das Getreide lagern will. Auch im Augenblick wäre
ein ſolches ſtaatliches Entgegenkommen ſehr erwünſcht, und es
würde wahrſcheinlich verhindert haben, daß wir in Deutſchland
vergleichsweiſe einen zu niedrigen Preisſtand haben. Wie in un
ſeren Berichten ſchon häufig mitgeteilt, ſteht Weizen und Roggen
bei uns viele Mark niedriger als in Amerika und Rußland. Ob-
gleich einſtweilen gar keine Ausſicht vorhanden iſt, daß ein größerer
Jmport von Brotgetreide bei uns ſtattfindet, dagegen recht be
deutende Poſten Roggen namentlich über Stettin nach dem Ausland
ausgeführt worden ſind, ſo ſehen wir nirgends ſich Hände regen, die
den augenblicklichen Getreideüberfluß auſſtapeln, weil man glaubt,

mit der Wahrſcheinlichkeit rechnen zu ſollen, daß im November und
Dezember die inländiſchen Zufuhren größere werden. Wenn bei
uns wie in Rußland eine Bevorſchuſſung von Getreide ſeitens der
Reichsbanken zu 5 Proz. Zins ſtattfände, würde die Furcht kommen-
den Ueberfluſſes wahrſcheinlich nicht in den Maße wie heute ver-
heerend auf den Preisſtand drücken können. Die Witterung
iſt unbeſtändig geweſen, doch wird man ſie im allgemeinen als für
die deutſche Landwirtſchaft nicht nachteilig beurteilen können. Die
Kartoffelernte wird aus vielen Gegenden für ſehr umfangreich, die
Qualität für gut erklärt, wenn auch andererſeits auf ſchweren
Böden intenſiver Regen teilweiſe Fäule verurſacht hat. Luſtloſig-
keit und Teilnahmloſigkeit ſind die charakteriſchen Merkmale des
Herbſtgeſchäftes in Berlin bisher geweſen. Es hat den
Anſchein, als ob es eines ſehr kräftigen äußeren Anſtoßes bedürfen
wird, um den Getreidehandel ſeiner hochgradigen Apathie zu ent-
reißen. Einſtweilen fehlen noch die belebenden Momente, die die
Phantaſie anregen und zu ſpekulativen Unternehmungen den Anreiz
bieten. Der Winterbedarf wird Schritt für Schritt eingetan und
zwiſchen Käufer und Verkäufer wird um Bruchteile einer Mark ge-
feilſcht. Die Umſätze bleiben klein, die Preisſchwankungen ſind
minimale geworden. Am Berliner Termin- Markte war der Ver
kehr ein luſtloſer. Die Mühlen kauften Roggen per Dezember, die
Abgaben erfolgten zumeiſt auf Grund von Ankäufen von ſchwim-
menden Warthe-Ladungen. Trotz des hohen Preiſes iſt ameri-
kaniſcher KanſasWeizen für einzelne Mühlen angekauft worden.
Das ProviantAmt zahlte zuletzt für magazinfähigen Hafer 129
bis 180 Mk. Die HaferZufuhr aus Schleſien iſt geringer ge
worden. Die Spiritus-Produktions-Bindung hat bis zum 6. Ok-
tober 86,11 Proz. des Kontingents der land wirtſchaftlichen Kar
toffel-Brennereien betragen

CagesMarktberihie,
Berlin, 14. Oktober. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
156,50 158,50 c. ab Bahn. Roggen märk. 129,00 129,50
ab Bahn, Dezember 134,75--135,00 Mai 138,75 139,00 A.
Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 124,00-132,00 ſchwere 133,00
bis 145,00 ruſſ. 110,00--117,00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00--160,00 mittel 132,00
bis 139,00 gering 127,00--131,00 A. Mais, amerik. mixed
118,50 120,00 Ac, ruſſ. 122,00--124,00 ACc, La Plata 111,00 bis
114,00 Erbſen, inländ. und R mittel 148,00 bis
152,00 feine 153,00 163,90 A. Weizenmehl 00 19,75--21,75
Roggenmehl 0 und 1 16,50--18,50 Weizenkleie 8,50--9,50
Roggenkleie 9,00-—9,75 Mittagsbörſe: Weizen märk. 156,50 bis
158.50 ab Bahn, Oktober 158,50 158.25 Dezember 160,75

bis 160,50 Mai 168,50 165,25 Roggen, märk. 129,50 bis
130,50 c. ab Bahn, Dezember 134,75--134,25 Mai 138,50
Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00
bis 158,00 mittel 132,00 139,00 gering 127,00 131,00
Oktober 127,25-- 127,00 Dezember 128,00 127,75 Mais,
amerikan. mixed 118,50 119,00 La Plata 111,00--113,00
frei Wagen. Weizenmehl 00 19,75--21,75 Roggenmehl 0 und 1
16,60 18,50 Rüböl Oktober 48,00--47,80 47,90 November
47,50 Br., Dezember 47,40 Mai 47,40 Br. Preiſe um
22 Uhr (nichtamtlich) Weizen Oktober 158,25 Dezember 160,50
Mark, Mai 165,25 Roggen Oktober 131,00 Dezember
134,25 Mai 138,25 afer Oktober 127,25 Dezember
127,75 Mai 132,75 Mais Oktober 112,25 Dezember
112,25 Mehl Oktober 16,80 Dezember 17,10 Mai 17,70
Mark. Rüböl loko 48,00 Oktober 47,80 November 47,50
Dezember 47,40 Mai 47,40

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammeru.
Notiernngsſtelle.

14, Oktober 1903.0) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

155--158 125--128 130 140 128--140Uckermark

Mittelmark, Priegnitz 148 156 121--127 120 139 123--146
Neumark 148--160 123 126 135 140 126 140
Lauſitz 152 164 121 128 122--136 126--140
Magdeburg 145--151 127--132 134--175 118--136
Altmark 140--155 115--128 130--141 120--138
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 145- 156 125 135 122 155 120--140

do. weſtlich der Mulde 140-156 126--137 120--175 129 152
Erfurt 140--155 130 140 120--165 100--135
Stettin (Bezirk) 152-153 126 129 135--140 130--140
Stettin (Platz) 152 153 126-- 128 S eDanzig 162165 1221 127--132 118--125Thorn 154 158 123--128 122--126 138--132
Königsberg i. Pr. 150 153 126 7 122 128Allenſtein 150--160 120--130 115--120 115--124
Stallupönen 150 125 e 118Breslau 151-161 122--132 124--140 115--123
Glogau 157--158 125 139--140 122Glatz 150 161 125--134 123--131 108--118
Lüben 148--156 119--127 126--134 114-122
Poſen 150 160 121 124 120--123 130 182
Bromberg 154 123 125 122 120--130Oſtrowo 158-- 161 120--123 116--121 112--115
Neutomiſchel 154 122 118 122Kiel 150 140 145 140Neumünſter S 125 136Marne 147-- 150 120--122 114--115 118--120
Hannover Süd 150 153 130--140 136--170 125--150

do. Elbe Weſer 150 164 126 138 140 145 130 160
do. Weſt 146 157 124-133 111-118 116 124

Münſterland 7Weſtf. Jnduſtriebezirke 152 159 135 143 122--130 124 132
Sauerland 159 167 136 144 135--143 133 141

Paderbornerland v 1Kaſſel 152 154 133 136 130 150 125 133
b) Nach privater Ermittelung:

755Stadt g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p. l.Berlin 160 130 c 130Königsberg i. Pr. 156 126 122Breslau 162 132 140 123Poſen 159 122 130 123Hannover 153 132 r 150Neuß 162 132 131Mannheim 168 141 2 133Hamburg 157 135 aRaps: Breslau 191 c
c) Weltmarktpreeiſe,auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne einſchk.

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitätd
unterſchiede.

am 14. Oktbr., am 13. Oktbr.
Von Neivyork nach Berlin Weizen loko Cts. A. 176,75. 175,50

Chicago 8 Oktbr. 79 Cts. „176,75 175,50
Jn Liverpool frei do. 6 ſh. 4 d. 179,25 179,00
Von Odeſſa nach loko 83 Kop. 163,00 161,50

Riga loko 94 Kop. 179,50 167,50
Magdeburg, 12. Okt. Getreide und Futtermittel.

(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher Sommer-,
unverändert, gut 150--153 mittel 145--148 gering bis
140 do. Kolben Sommer- gut 164--166 mittel
gering do. Rauh gut 149--150 mittel AC, gering

do. aus ländiſcher gut 170--175 Ac, mittel M,
gering A. Roggen, inländiſcher unverändert, gut 130 bis
132 mittel 126 128 gering bis 120 do. aus
ländiſcher gut 137-139 mittel A, gering MGerſte, hieſige Chevalier-, unverändert, gut 150 162 mittel 142
bis 148 gering feinſte Qualität über Notiz, Landgerſte
gut 138--145 mittel 133 137 gering Winter-
gerſte gut Al, mittel gering ausländiſche Futter
gerſte gut 106--108 mittel AC, gering Hafer,
inländiſcher, unverändert, gut 128--132 mittel 125--127
gering bis 120 aus ländiſcher gut mittel

A, gering A. Mais, runder ſtill, gut 111 bis
112 mittel gering amerikaniſcher buntergut 120--121 AC, mittel AC, gering A. Erbſen,hieſige Viktoria- ſtill, gut 180-- 195 mittel 165-- 175 gering

do. grüne Folger gut 200--210 mittel 175--190 ger

e eS-

Warene und Produktenberiqhte,
Getreide.

Hamburg, 14. Oktober. Weizen ruhig holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 149-- 156. Hard Winter Nr. 2 Okt.-Abladung 135. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 Okt.-Abladung 102,00, hol-
ſtein. und mecklenburgiſcher 133-- 138. Mais ruhig, Amerik. mixed Okt.
Abladung 94,50. Hafer flau, Gerſte ſtill.

Peſt, 14. Oktober. Weizen feſt, per Oktober 7,62 Gd., 7,63 Br.,
per April 7,70 Gd., 7,71 Br. Roggen per Oktober 6,24 Gd., 6,25 Br.,
per April 6,46 Gd., 6,47 Br. Hafer per Oktober 5,35 Gd., 5,36 Br.,
per April 5,61 Gd., 5,62 Br. Mais per Oktober 6,05 Gd., 6,10 Br.,
per Mai 5,24 Gd., 5,25 Br.

Auntwerpen, 13. Oktober. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

London, 14. Oktober. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 14. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Paris, 14. Oktober. (Anfang.) Weizen behauptet, per Oktober
21,40, per November 21,05, November Februar 20,90, per Januar-
April 21,00. Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar April
15,25.

Paris, 14. Oktober. (Schluß.) Weizen behauptet, per Oktober
21,40, per November 21,05, per NovemberFebruar 21,15, per Januar
April 21,00. Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar- April
15,25.

New-eYork, 14. Oktober. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loko 85 per Oktober per Dezember 85 per Mai 83 per
Juli Mais per Oktober per Dezember 52 per Mai 50.
Mehl 365. Getreidefracht 1

Chieago, 14. Oktober. (Telegr.) Weizen per Dezember 78“/
per Mai 78 Mais per Dezember 45,,

Raps.
Hamburg, 14. Oktober. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185--195 Mk.
Bnudapeſt, 14. Oktober. Raps per Auguſt 11,80 Gd., 11,90 Br.

M
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Zucker.
Hamburg, 14. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben w.

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Oktober 17,70, per November 17,55, per Dezember 17,60, per
März 17,95, per Mai 18,20, per Auguſt 18,60. Ruhig.

London, 14. Oktober. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig, 9 ſh.
10 d. nominell, Rüben- Rohzucker loko 8 ſh. 108, d. Wert, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 14. Oktober, nachm. Kaffee Termin Notierungen.

Nur für Good average Santos. Oktober 28 G., Dezember 28 G.,
März 29x G., Mai 30 G. Tendenz Stetig.

Amſterdam, 14. Oktober. Java-Kaffee good ordinary 28.
Havre, 14. Oktober. Kaffee. Good average Santos Oktober 35,75,

Dezember 36,00, März 36,50, Mai 37,00. Tendenz Ruhig.
Newyork,14. Oktober. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte

niedriger. Zufuhren Jn Rio 31 000 Sack, in Santos 43 000 Sack.
Petroleum.

269 g. Namhneg, 13. Oktober. Petroleum feſt, Standard white loko
r.

Antwerpen, 14. Oktober. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21
bez., Br., do. per Oktober 21 Br., do. per Nov. Dezember 21 Br.,
do. per Januar-April 218/, Br. Tendenz: Feſt.New-York,14. Oktober. (Telegramm.) Petroleum Standard white

in NewYork 900 do. in Philadelphia 895, do. (in Refined Caſes)
1170, do. Credit Balances at Oil City 168.

Spiriitus.
Nordhanſen, 14. Okt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.105--106 Litr.) 59,00—-61,00 Mk. Branntwein 45 Vol für 100

Kilogr. (106 107 Ltr.) 65,00 --67,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 14. Oktober. Spiritus S 16 Br., 16 G.,
Oktober November 16 Br., 16 G., November Dezember 16 Br., 16
G., Dezember-Januar 16 Br., 16 G.

Paris, 14. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
36,75, November 35,50, Januar-April 35,50, Mai- Auguſt 36,25.

Paris, 14. Oktober. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
36,75, November 35,50, Januar- April 35,50, Mai- Auguſt 36,25.

Magdeburg, 14. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
22,00 Wk., Speiſebohnen (weiße) 20,00--30,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk., alles für 100 kg.

Delſaaten. Oele. Fellwaren.
Köln, 14. Oktober. Rüböl loco 51,00, Mai 409,50.
Hamburg, 14. Oktober. Rüböl feſt, loco 48,00.
Amſterdam, 14. Okt. Leinöl flau, loco 19 Nov.Dez. 182

Januar Mai 18 Juni Auguſt 187,.
Hamburg, 13. Oktober. Amerik. Steam 352, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 37 Mk., do. do. mber
lain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery 36 Mk., div.
Marken 36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 14. Oktober. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
7,40, do. Rohe und Brothers 7,70.

Paris, 14. Oktober. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Okt. 48,75,
November 49,00, Jan. April. 50,75, Mai Auguſt 51,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmebl
Berlin, 14. Oktober. Kartoffelſtärke 20,25 Mk., Kartoffelmehl

20,25 Mk., feuchte Stärke 11,50 Mk.
Hamburg, 13. Oktober. Kartofſelſtärke 192/,—20 Mk., Lieferung

Nov.Dez. 198 20 Mk., Kartoffelmehl, prompt 20--20 Mk.,
Lieferung Nov.Dez, 20--20 Mk., Superior-Stärke 20 21 Mk.,
Superior-Mehl 20 --21 Mk. per 100 Kilogramm.
100 r Magdeburg, 14. Oktober. Eßkartoffeln, 4,50-5,50 Mk. für

g.
ButteFleiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, 14. Oktober. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis
1,10 Mk., von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,80-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20——1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20——1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier e. Stück 3,60-4,40 Mk.

Hamburg, 13. Oktober. S heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 100--115 Pfg.
kleine 60—-90 Pfg., Seezungen, große 270-—280 Pfg., kleine 160 bis
170 Pfg., däniſche Pfg., Kleiße, große 70--90 Pfg., kleine
35--55 Pfg., Rotzungen 25-35 Pfg., Schollen, große 50-—60 Pfg.,
mittel 50--60 Pfg., kleine 15--30 Pfg., lebende Karpfen 75 Pfg.,
Schellfiſche, große 35--42 Pfg., mittel 28-—33 Pfg., kleine 18-—22
Pfg., Cabliau, große 15-18 Pfg., kleine 10-—16 Pfg., Seehechte 22--25
Pfg., Lengfiſch 10--12 Pfg., Blaufiſch 12-—14 Pfg., Knurrhähne 10 bis
12 Pfg., Dorſch 10--12 Pfg., Rochen 9--11 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl., 250 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsſorellen
130--180 Pfg., Zander 55——860 Pfg., Flußhechte 58-—83 Pfg., Schnepel
35--45 Pfg., Barſfe 25--40 Pfg., Brachſen Pfg., Hummern,
lebende 190 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 14. Oktober. Richtſtroh 3,60 4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50 3,20 Mk., Heu 6,00—7,20 Mk. für 100 g.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 14. Oktober. Baumwolle. Niedriger. Upland middling
loco 56 Pfg.

Antwerpen, 14. Okt. Wolle. LaPlataZug Type B. Dezember
5,20 Verkäufer, Auguſt 5,12 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 13. Oktober. 34 Uhr. Wolle. Oktober 154,50,
März 158,00. Tendenz: Ruhig.

Liverpool, 14. Okt. (Schluß-Bericht.) Baumwolle. Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
Tendenz Feſt.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per Oktober 5,36, Per Febr.März 5,08,

Okt. Nov. 5,16, März-April 5,08,
Nov.Dez. 5,10, April-Mai 5,09,Dez.Jan. 5,09, n ai-Juni 5,09.Jan.-Febr. 5,08,

Metalle.
Amſterdam, 14. Oktober. Bancazinn feſt, loco 69.
London, 14. Okt. Silber 28 Lſtrl., ChiliKupfer 54 Lſirl.,

per 3 Monate 54 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl, 11 Lſtrl.,
Zinn 115 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 14. Oktober. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d, Warrants Middlesborough 43 sh. 5 d.

Düngemittel,
Hamburg, 13. Oktober. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,90.

Rio de Janeiro, 13. Oktober. Wechſel auf London 12
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